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„Steuerberater waren zugleich Hobbypsychologen“
Kanzleien leiden in der Corona-Krise unter ständig wechselnden Regeln und hoher Arbeitslast

Straubing. Kleine und mittel-
ständische Unternehmen, die keine
eigene Finanzabteilung haben, wer-
den meist von Steuerkanzleien be-
raten. Warum diese im Corona-Jahr
besonders viel zu tun haben und wie
Fernsehauftritte von Politikern ihre
Arbeit erschweren, erklären Marie-
Luise Reimann und Mario Tauscher
von der Steuerkanzlei Pareto aus
Straubing.

Frau Reimann, Herr Tauscher,
wie hat sich die Corona-Krise auf
Steuerberatungskanzleien wie Pa-
reto ausgewirkt?

Mario Tauscher:  Sehr arbeits-
intensiv. Zu unserem Tagesgeschäft
sind sehr viele Sonderaufgaben da-
zugekommen. Das Jahr ist für uns
geprägt von einer wahnsinnigen In-
formationsflut. Verstärkt wird diese
durch Aussagen diverser Politiker,
die sicher durchdacht, in der Kürze
der Zeit aber nicht immer ausgereift
waren. Das hat uns sehr viele Pro-
bleme bereitet.

Können Sie das genauer erklä-
ren?

Tauscher:  Bei den Soforthilfen
hieß es zum Beispiel, dass jeder Be-
trieb diese beantragen kann. Aber
an welche Kriterien das gebunden
ist, wurde erst nach und nach klar.
Teilweise haben die zuständigen
Ministerien die entsprechenden Re-
gelungen erst extrem kurzfristig,
etwa um 22 Uhr am Abend, bevor
sie in Kraft traten, veröffentlicht.
Wir waren nur noch am Lesen, da-
mit wir unseren Mandanten ja keine
falschen Ratschläge geben. Das war
für alle in der Branche ein Minen-
feld.

Marie-Luise Reimann: Die
offiziellen Texte sind dann auch oft
innerhalb von wenigen Stunden von
20 auf 40 Seiten angewachsen. Es ist
außerdem von Politikern im Fernse-

hen in diesem Zusammenhang un-
wahrscheinlich viel versprochen
worden. Aber es ist nicht kommuni-
ziert worden, dass das alles Zeit
braucht, dass man das Geld nicht
sofort am Konto hat und dass die
Hilfen an gewisse Voraussetzungen
geknüpft sind. Diese schlechten
Nachrichten zu überbringen, war
dann unsere Aufgabe.

Wie haben die Unternehmer, die
Sie betreuen, darauf reagiert?

Tauscher:  Das Schwierige war,
dass wir mehr oder weniger zu-
gleich Hobbypsychologen waren,
weil die Leute natürlich Angst um
ihr Unternehmen, Angst um die Zu-
kunft gehabt haben. Das Telefon
stand nicht mehr still, weil jeder
Sorgen und Nöte hatte.

Was hat Ihre Leitungen besonders
zum Glühen gebracht?

Tauscher:  Die glühten fast
ständig. Das erste Thema war die
Soforthilfe: Wie bekomme ich Geld
zur Überbrückung, wie geht das mit
den Anträgen? Das nächste Thema
war die Kurzarbeit. Ein großes Pro-
blem dabei war auch, dass die Er-
steller der Steuersoftwareprogram-
me nicht mehr nachgekommen sind.
Da haben wir zweimal nachbessern
müssen. Im Juni ist dann die Mehr-
wertsteuersenkung beschlossen
worden. Danach ist es mit den
Überbrückungsmaßnahmen weiter-
gegangen. Davor ist auch noch die
Umsatzsteuersenkung gekommen.
Die Fragen zu allen diesen Themen

sind bei uns gelandet, bis dahin, wie
man die Mehrwertsteuersenkung
richtig auf den Kassenbons angibt.
Zwischen dem gesprochenen Wort
der Politiker und der praktischen
Umsetzung war sehr viel Platz. Den
haben wir füllen müssen.

Die zweite Welle rollt gerade, ha-
ben Sie die Folgen der ersten Welle
schon abgearbeitet?

Reimann:  Von Normalität brau-
chen wir die nächsten Monate nicht
reden – selbst, wenn es keine zweite
Welle gäbe. Wir sind immer noch
dabei, die Kurzarbeit abzurechnen.

Tauscher:  Wir haben sonst bei
unseren rund 500 Mandanten nur
punktuell mit Kurzarbeit zu tun.
Die ist nun aber flächendeckend
zum normalen Tagesgeschäft dazu-
gekommen.

Wie hat sich die Arbeitsbelastung
in der Steuerkanzlei geändert?

Reimann:  Gefühlt sind wir bei
180 Prozent. Bis auf eine Woche Be-
triebsurlaub zur Volksfestzeit –
auch, wenn es ausgefallen ist – war
von uns keiner im Urlaub.

Tauscher:  Dazu haben wir un-
sere Arbeitsweise umstellen müs-
sen, um unsere Mitarbeiter mit
Homeoffice und Teamstrukturen zu
schützen. Es ist auch Arbeit liegen
geblieben, etwa bei den Jahresab-

schlüssen. Wir haben zwar schon ei-
niges aufgeholt, aber es wird sport-
lich, dass wir bis Februar alle Steu-
ererklärungen für unsere Mandan-
ten fertig haben.

Wie groß ist die Gefahr, dass Feh-
ler passieren, wenn die Arbeitsbe-
lastung so hoch ist?

Tauscher:  Es besteht natürlich
die Gefahr, dass sich Fehler ein-
schleichen, genau aus diesem Grund
ist es im Moment auch eine unserer
Aufgaben, dass wir die Berechnun-
gen der vergangenen Monate noch
einmal nachrechnen.

Würde es juristisch auf eine

Kanzlei zurückfallen, wenn in die-
ser stressigen Zeit Fehler passieren?

Tauscher:  Wenn wir Hilfestel-
lungen gegeben haben, die falsch
waren – wenn auch nicht wissent-
lich, sondern aufgrund eines
menschlichen Fehlers – stehen wir
definitiv in der Haftung. Das macht
es umso schwieriger, weil man jeden
Abend ins Bett geht und sich fragt:
Habe ich das heute alles richtig ge-
macht?

Wie könnte Ihnen die Politik die
Arbeit leichter machen?

Tauscher:  Mit einem wohlwol-
lenden Bürokratismus: Bei uns ist
alles an Fristen gebunden. Wenn
man hier eine Aufweichung bekom-
men könnte, wäre uns viel geholfen.

Reimann:  Wir brauchen vor al-
lem auch Planungssicherheit. Bei
der letzten Mehrwertsteuerände-
rung gab es vier Monate Vorlauf.
Jetzt waren es drei Wochen. Es ist
fast nicht möglich, in einem so kur-
zen Zeitraum diese Umstellung zu
bewältigen.

Interview: Andreas Kerscher

Seit 2010 gibt es die Steuerkanzlei Pareto, die inzwischen 27 Mitarbeiter beschäftigt, am Hauptstandort in Straubing. In München hat die Kanzlei auch eine Nie-
derlassung. Marie-Luise Reimann ist Geschäftsführerin, Mario Tauscher ist Prokurist. (Das Foto wurde aufgenommen, bevor der Corona-Warnwert in Straubing
überschritten war.) Foto: Andreas Kerscher

„Das Telefon
stand nicht mehr still“

„Es besteht die Gefahr,
dass Fehler passieren“

Niederbayerisch-koreanische Zusammenarbeit
Das Unternehmen Sonplas liefert Technik für die Batteriezellenproduktion in Europa

Straubing. (red) Das Straubinger
Unternehmen Sonplas, Anbieter
von Montage- und Prüftechnik für
die Automotive-Industrie, hat eine
Kooperation mit dem koreanischen
Maschinenbauer Clever geschlos-
sen. Gemeinsam wollen die Firmen
den wachsenden europäischen Bat-
teriemarkt mit Produktionsanlagen
von Sonplas bedienen.

Clever aus der Nähe von Seoul
stellt Anlagen für die Produktion-
von Batteriezellen her. Solche Anla-
gen werden ab sofort auch bei Son-
plas in Straubing entwickelt und
montiert. Clever stellt Sonplas als
Lizenzpartner sein Know-how zur
Verfügung. Der Straubinger Son-
dermaschinenbauer beschäftigt in-
klusive Auszubildenden über 300
Mitarbeiter.

Aufgrund der steigenden Zulas-
sungszahlen von Hybrid- und Elek-
trofahrzeugen, aber auch durch die
wachsende Anzahl von dezentralen
Stromspeichern in Kombination
mit Photovoltaikanlagen, wächst
der europäische Batteriebedarf. Der
Markt wird derzeit fast ausschließ-
lich von ostasiatischen Zell-Produ-
zenten und Maschinenbauern be-
dient. Um diese Abhängigkeit zu re-

duzieren, hat die EU 2019 beschlos-
sen, mehrere Milliarden Euro an
Fördermitteln bereitzustellen, die
zum Aufbau einer europäischen
Batterieproduktion sowie zur Ent-
wicklung der dazugehörigen Pro-

duktionstechnologie eingesetzt
werden sollen.

„Mit der Kombination aus der bei
Clever vorhandenen Produktions-
technologie und unserer langjähri-
gen Erfahrung im Maschinenbau

und der Automobilindustrie werden
wir beste Chancen haben, in diesem
Wachstumsmarkt erfolgreich und
dauerhaft Fuß zu fassen“, sagte
Sonplas-Geschäftsführer Herbert
Frankl.

Sonplas beschäftigt im Straubinger Osten mehr als 300 Mitarbeiter. Foto: Sonplas

■ Namen und Nachrichten
THOMAS KRINNER bleibt für die
kommenden drei Jahre Obermeister
der Metzgerinnung Straubing-Deg-
gendorf. In der
Jahresversamm-
lung in Ober-
schneiding wur-
de er ebenso wie
seine Stellver-
treter Beate
Müller und Ste-
fan Zankl im
Amt bestätigt.
Die Innung
Straubing-Deggendorf vertritt die
Mitgliedsbetriebe aus der Stadt
Straubing, den Landkreisen Strau-
bing-Bogen und Deggendorf sowie
dem ehemaligen Landkreis Landau/
Isar. Die Innung zählt 45 Mitglieds-
betriebe. ca/Foto: Claudia Anzinger

Sprechtag für Existenzgründer
Die Industrie- und Handelskam-

mer Niederbayern bietet am Diens-
tag, 10. November, von 9.30 bis 17
Uhr einen Sprechtag für Existenz-
gründer in Landshut an. Berater ge-
ben Tipps unter anderem zur Erstel-
lung eines Businessplans und zur
Finanzierung. Terminvereinbarung
unter www.ihk-niederbayern.de.

■ Tipps und Termine
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